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Amtliche

Bekanntmachungen. Bekanntmachung
Aus

Grund des § 40 der Bundesratsverordnung_
die Regelungdes Verkehrsmit Brotgetreideund lhl

vom25 . Januar1915 wird der Preis für das chchHii
Kreise abzugebendeMehl wie folgt bestimmt:j

a ) für Roggenmehlauf 40 Markb
) für Weizenmehlauf 46 Mark für

den Doppelzentner.Diese
Festsetzungtritt in Kraft am Sonntag

, devI «. Maids Js. Die
Mehlverleilungsstellendürfen nur in dem ihnen Msenen

Bezirk Mehl an Bäcker, Konditorenu . Klein-töler
adgeben. Line Ausnahmehiervon findet nur schriftlicher
Genehmigung des Kreisausschussesstatt. Wiesbaden
, den12 . Mai1915. Namens

des Kreisausschusses.Der
Vorsitzende.Lehen

brik
- ,eth

er.
altes
von

Hei m b u rg. Wird
veröffentlicht,Schierstein,
 den 15 . Mai1915. Der

BürgermeisterSchmidt. Bekanntmachung.

Auf
Grund des Gesetzesvom 4 . August1914 , be-die

Höchstpreise, werdenim LandkreiseWies- mit
Ausnahmevon Biebrich die Höchstpreisefür wie

folgt bestimmt:1
.füreinen Laib Brot im Gewichtevon 1850 Gr. (24

Stundennach dem Backen) auf 76 Pfg. und2
. fürein Weitzbrölchen( Wasserweck) im Gewichtevon

54 Gr auf 5 Pfennig.aer,

:r
:ped

in»
öc
z» aß-Werichs

Slhmster.
II

von Helene Areiftau von Falkeudauseu.fForlletzung
. )Gräfin

Schärfen egg aber lag zurückgelehntauf dem r°
an  undvergoß heiße Danlestränen. Dannerhob sich ff
’ 6le  so lange Ernas Mutter gewesen . Sie neigte rüläi

« 6 , le° " dere, da sie ihre Rechte obsteten sollte. Einen
Augenblickan ihre Brust und folgte ihrem °Effen

innere Verfassung sie doch teilweiseahnte, "u
Plazottaküßte Gräfin Schärfeneggs Hand , indem^
bemerkte: £  bin natürlich froh , daßt döserlebt Hab ' ,,m
Graf Gnaden- , wandt« sie sich zu Graf Franz , „ müs-^
. h sEin, dasand ' r«wärnatürlichan Unglückge- Er

mußtelächeln , dieGräfin aber sagte : . Gehejetzt, .e
Seele, lasseuns Drei beisammen, Diraber werden bankbar

sein , so langewir leben. -.
j ' Airtut nur eins leid " , sagtedie Alt « noch, . daßt Ißi

! ,?“ Hab ' redenderfen , wieunser junger Graf ge- hat
. -Hiermitentfernte ste sich. SamUte

 Schärfc . neggblieb nun zurück; langewurde
kein Laut zwischen ihnen vernehmbar. Es Augenblicke

, wo man seine gegenseitigenEmpfindun- ,Hi
, ^ ^naukennt und einanderso warmnachfühlt, als ,ergaß

JJ ' Stenfte die eigeneBrust , undweil man sie mit der ichtk
> T™n  Bewegungin Verbindungbringt , so ist es , als Man

mit den andern nur ein Herz. Auchdie Ueber-»Mt Seim,J1 « mryerz. Auchdie lleber-des
gegenseitigenVerständnisses und der gegein- Solies

1 ,d Teilnahme kommt dazu , unddeshalb fällt das yoiuf' ^ eunaymekommt dazu , u Kolleg
^ iasnisstch auszusprechen, weg._-ehJ, ,toates jetzt hier. TausendBilder gingen durch url
- i^ leben Sinn ; baldwar es Freude, baldWehmut Ne

empfanden, unddie Nacht brach über ihren Be¬ rgen
herein. ^

Das Fenster war leicht verhängt. Alledrei sahen jetzt ^efm
* tenben Abendsternin seinemvollen Glanz am n

 Himmelstehen und allen dreien leuchtete er °
insfrommeHerz . Halblautsprach Franz den schö- ^eihnachtsspruch
, zu dem ihn die weihevolleStimm- e§

 Augenblicksveranlaßt « : „ Ehresei Gott in der li
, » . ""dFriedeauf Erden den Menschen, dt « einesgu- ^ilens

sind ! -1
; Klei esl " sagtendie beidenanderen . Dannstreckte edlen

Sohn die Hand entgegen und sagte: weiß
, daßDein gutes Herz mir mein Glück ober
auch Du sollst es als einGlückanfehen. umr

etm Schwester. haSl- ,-L4lls. «MMerhob Diese

Festsetzungtritt in Kraftam Donnerstag
, den20 .  Maids . Js.Wiesbaden

. 14. Mai1915. Der
KöniglicheLandrat. von

Heimburg. i^Wir
veröffentlicht,Schi
er stein,  den 15 . Mai1915. Der

Bürgermeister: Schmidt. Bekanntmachung.
Bei

der Orlspolizeibehördeist gemeldet:als
gefunden: 1 Portemonnaiemit Inhalt.1

Rosenkranz.Näheres
Rathaus Zimmer Nr . 1.S
chi er ste i n, den18 . Mai1915. Der

Bürgermeister: Schmidt.Krieg
oder Frieden mit Italien? Die

deutsche Presse. Das
„Berliner Tageblatt-  schreibt : KönigViktor

Emanuel hat die Demissiondes KabinettsSa- landra
abgelehnt . Salandrableibt . Sonnino, der sicher
bereits mit England, Frankreichund Rußland einig
ist , bleibtebenfalls. DieseNachricht hat die poli¬ tisch
unterrichtetenKreise nicht mehr überrascht. Das Geschrei
der Straße und Drohungenmit der Revolu- tion
haben auf König Viktor Emanuel den beabsichtig¬ten
Eindruckgemacht . Er hatte nach dem Demissionsge¬such
zunächst dem KammerpräsidentenMarcora die Ka¬ binettsbildung
übertragen , danndem SchatzministerCar- cano
, der ein Freund Giolittis und ein Gegner des Krieges
ist . Keinerder Männerbesaß für eine solche Aufgabe
genug kraftvolle Autorität . Ein einziger, Gio-litti
, aus den er zählenkonnte , derdie Fähigkeitenbe¬ sitzt
, derenein Staatsmannin einer so unheilvollenZeit
bedarf , er stand hinter der Tür , aberder König rief
iün nicht binein . Giolittihat das Kabinett Sa- ländra

zum ' Rücktrittsgesuchgedrängt . Ein großer Teil des
Parlamentssteht auf seiner Seite . SeineBerufung schien
nach den Regeln parlamentarischregierter Staa¬ ten
eine Selbstverständlichkeit, aber die Kriegsbandebrüllte
„ Verräter- undstreifte die parlamentarischenTra¬ ditionen
ab . Es scheint, daßder Krieg, denSonnino seit
langem will , nunkaum noch zu verhindernist. Sollte
der Sturm losrasen , so wird man sehen , waser
alles mit sich reißen wird . - Der „BerlinerLokalanzeiger"
 schreibt : DieserBeschluß beden- let
nicht von vornherein, daß König Vikwr Emanuel die
bisherigePolitik des Kabinettsbilligt und weiter¬ zuführen
beabsichtigt. Die Ergebnislosigkeitseiner Be¬ mühungen
, einenErsatz für das MinisteriumSalandra zu
finden, wirdden König in seinemUrteil über die wahre
Stimmung der Kammermehrheitunsicher gemacht haben
, undso ist er als konstitutionellerHerrscher vor allem
bestrebt , sicheinen zuverlässigenMaßstab für die Ansicht
des Parlamenteszu verschaffen. Die Volksver¬tretung
kommt am Donnerstagzusammen . Billigtsie die
Politik Salandra - Sonninonicht , unddie bisherigenMeldungen
lauten ja dahin, daßder interventionistischeGedanke
keine Mehrheit in der Kammerhat , dannwird der
MinisterpräsidentSalandra doch entlassen. Aller¬dings
muß man befürchten, daß die Anhängerdes Kriegsgedankens
in den nächstenTagen an maßloserAgitation
das Menschenmöglicheleisten und versuchen werden
, dieAbgeordneten, die Gegnerdes Krieges sind, mit
allen Mitteln, vorallem mit Mitteln der Straße, einzuschüchtern
. Wir möchten aber doch annehmen, daßdie
besonnenerenElemente der italienischenKammer Manns
genug sein werden, sichdiesem Terrorismus ent¬ gegen
zu stellenund ihre eigene Meinung unerschrocken zu
verteidigen. - In der „DeutschenTages- z
e i t u n g " heißtes : Dieseerste Verbeugungvor der Volkslaime
, diesejäh aufblitzendeSorge , ist von der größten
Bedeutung. Wir müssen aus verhängnisvolle,vielleicht
vorzeitige Beschlüsse gefaßt sein . Bereitsein, fft
alles. Wir sind es und darum dürfen wir dem Schluß
des Dramas auch weiterhin gelassen zusehen. Wir
haben das geeinte Italien nicht zu fürchtengehabt, em
revolutionäres, zerklüfteteswird nur sich selbst ge¬ fährlich
werden . ( Z. )«

sich, zogErna an sein« Brustund sagte im warmem -vone
: „ Undwelch' eineSchwester! ". ...Noch

einen Händedruckder Gräfin, dannging auch er
, Mutterund Tochter allein lassend..

■'JS. Kapitel.r
Swaa lau & team Abenddesselben Tages aus kurze E
obreisen und Gräfin Bertoldsheimsowohl als Gräfin Schärfenegg
begaben stch gleich, nachdemer Abschiedge¬ nommen
, zur Ruhe, währendRoderich Franz zum Wa- gen
begleiteteunü Erna , ihrenGedankennachhängend, imWohnzimmer
zurückblieb , woersterersie gebetenhatte , ihn zu
erwartenSie hörte Franzens Wagen davon fahren . . bann
 RodertchsSchritte , die stch dem Wohnzimmernäher- Herz

pochte zum Zerspringen. Es war ja na¬ türlich
, dachtesie , daßes ihr heftigenSchmerz verursa¬ chen
mußte, nichtmehr die Schwesterihres teuren bishe¬ rigen
^ Lebensgefährtenzu sein. Roderichtrat nun ein. ,
,- »ichwußte es ja ! ich wußtees ja ! Erna! "riefer in
herzzerreißenderAufregung , „ Ichwußte es ja ! Ich wußte
es ja ! "rangstchs aus seinem gequälten Herzen. Sie

ging ihm entgegenmit unendlicherLiebe im Blick,wußte
aber nicht , daßes Liebewar. ,
. »Ta! "sagteste in leisemTone , dennste konntenicht laut
sprechen, weilihre Stimme zu sehr zitterte: „ Duhasi «eahnt

, Roderich, aberes soll keinen Unterschiedzwischen
ims machen; habeich jetzt doch zwei Mütter, undwerde
ich wohl auch zwei Brüder haben können und das macht
mich glücklich! "-Mich

« dermachstDu damit rasend ' , rief er, , „ daßBu
so ruhigsagen kannst : Bleibmein Bruder! Was ich Monaten

der Trennunggelitten — gekämpft.Hasst
Du s niegemerkt, sagtDtr ' snichtmein trübes Aus- sehen
? Und ivarum ich so litt , weißtTu es nicht, stehstDu
es nicht? Du , die ich liebt« , so innigliebte und di« meine
— Schivesterwar ! ' Unsäglich

erschreckt über diese leidenschaftlichgesproche- neu
Worte, standErna wie gelähmtvor ihm , dasAuge groß
und starr auf ihn gerichtet. Dannfühlte sie , daßih, die
Kniee brachen, undste sank auf das kletneSofanie. der
. nebenwelchem sie stand. Da sah sie ihn zu ihrer Füßen
nteöerstnken, undeine unbeschreiblicheAngst be¬ mächtigte
sich ihrer Brust . Me letzten Tage hatten ihr s« diel
dev Erregunggebracht , daßste geschwächtwar und daher
auch die jetzigeSituation nicht gleich so kräftie klar
ins Auge faßte . Nur das eine kam ihr nun plötzlickwie
eine Erleuchtungzum Bewußtsein. Auchihre Zw Neigung
zu Roderichwar mehr als ein schwesterlichesG « . fühl
. Liebewar es . wassie für ihn gefühlt. Es ste

mit unbeschreiblicherGewalt , ihmalles einzugestehenaber
Giulietta! . . . Giuliettastand vor den Augen ihres Geistes
, als wäre ste in Wirtlichkeitda , undste schwiegim
höchstenGrade beklommen. Er aber mißdeuteteihr Schweigen
, zogihre bebendeGestalt an sein Herz und wollte
ste küssen.1
Aber zitternd machte sie stch loS und stand aufrecht vor
ihm . ein rührendesBild keuscher, weiblicherLiebe; mehr
als Worte der Entrüstunges getan hätten , wirkte>hr
bittender, weichmitleidsvollerBlick . „ Giulietta! "hau
^ te st «nur, undals sie ihm die Hand reichte , führte-r
sie ehrfurchtsvollan seine Lippen. " ' - Sehr

blaß kam Erna am anderenMorgen zum Früh¬ stück
. Allewußten, wiees um sie stand.Roderich

suchte ihrem Blick zu begegnen, aberer sah darin
nm stille Ergebungund nimmer wankende, Ent- fchluß.
Als

st «späterihren heißen Kops an der frischenLuft An
Gatten zu kübleosuchte , kamer zu ibr: »Erna

! -Me er leise, ^ neinGlück liegt i »Deiner-Das

glaubst Du nicht, Roderich! Kannich dar Geschehene
ungeschehen machen ! ?Kann ich Dein « . Ehelösen
oder die Erinnerungdaran vernichten? ! -gäbe

alles aus für Dich, Erna, alleS! Kannst Du
mir nicht ein Opfer bringen . dasmein erkauft
und mich vor Verzweiflungrettet ? ! "„Ich

verstehe Dich nicht , Rodertch. -Er
antwortetenicht gleich , dannaber sagte er : „ Ernahöre

mich an : Ichlasse mich scheiden, scheidenvon einer Frau
, die mich nie verstanden, niegeliebt— undmich ver¬ lassen
hat . Duaber trittst blos zum Schein zu eineman¬ deren
Glauben über , derdie WtedervermählungGeschiede¬ ner
gestattet, undbleibst im Herzen, wasDu bistl- Sie

erhob stch und Tränen netzten ihre Augen: „N« in,Rodettch
! "sagteste , „ wähnenicht , aahich Dir zu lieb etwas
Unrechtes tun könnt« und um so weniger,weilich Dich
liebe . Im Herzen das eine bleiben, dabeiaber das tun
, wasmich zu einer andern macht — nimmermehr! Esist
etwasHohes um die Lieb« , meist- Roderich, abernoch höher
steht das Rechte unü Gutel- „Jst

es aber recht und aut , daßDu grausammich
bist ? "- ' (Fortsetzung

folgt . )



Das Ministerium Salandra
DDP . Es verlautet , Salandra  wolle mit einem

erweiterten Ministerium vor die Kam-
m e r treten und einige Minister ohne Portefeuille auf¬
nehmen. Man nennt Bissolati , Barzilai und einige
andere entschiedene Interventionisten . Es ist fraglich,
ob angesichts des Orkans im Lande die Giolitti -Partei
überhaupt eine parlamentarische Aktion unternehmen
ttntb . — Der „S e c o l o" und die übrigen Kriegsblät-
ter jubeln . Der „Corriere della Sera"  bezeich¬
net den Krieg heute als unerläßlich , weil sonst nach
10  Monaten Heer und Flotte rebellieren würden . Ueber-
ill finden Kundgebungen für den Krieg statt . Weitere
Kriegstumulte  werden aus dem ganzen Lande
berichtet, zumal aus Florenz . In R o m beschlossen
außer dem Professorenkollegien der sämtlichen Hochschu¬
len, die Handelskammern , die Dantegesellschaft, Ver¬
eine der Eisenbahner , der Postbeamten , die Aerzte- und
Rechtsanwaltsvereine und sämtliche Beamtenkategorien
die Zustimmung zum Kriege. (Z .)

DDP . Aus französischen politischen Kreisen verlau¬
tet in Zürich, daß die Abmachungen Salandras
und S o n n i n o s mit den Dreiverbands-
Mächten  in einem förmlichen Kriegsbündnis
bestehen, dessen endgültige Form zwischen den Vertre¬
tern Italiens und denen der Dreiverbandsmächte in den
letzten Apriltagen in London stark beraten worden seien.
Diese Beratungen beträfen in der Hauptsache auch die
finanzielle  Seite des Bündnisses Italiens mit
dem Dreiverbände . (Z .)

Z . Der „Voss. Ztg ." wird aus Zürich  berichtet:
Wie aus Rom gemeldet wird , wird wahrscheinlich noch
dor Eröffnung der Kammer das Grünbuch ausgegeben
werden. Aus diesen sind besonders zwei Tatsachen wich¬
tig: erstens: das Kabinett Salandra hat am
4. Mat den Dreibundvertrag gekündigt;
zweitens : am 6. Mai hat das Kabinett mit dem Drei¬
verband ein Abkommen  getroffen , das die Bedeu¬
tung eines Bundesvertrages besitzt. ,

Die Ausschreitungen.
(Ctr . Fkf.) Ueber die Kundgebungen,  die

in R o m durch die Nachricht von der Demission Sa-
landras hervorgerufen wurden , berichtet man der „Neuen
Züricher Zeitung " vom 14. Mai : Als gestern abend um
11% Uhr die Nachricht von der Demission des Mini¬
steriums auf dem Transparent des „Giornale d'Jtalia"
erschien, war die angesammelte Volksmenge zunächst
völlig sprachlos. Dann aber brach ein Entrüstungssturm
ohneglei-l rn los , man heulte, johlte und pfiff wie be¬
sessen. Und als es weiter hieß, der König habe sich
seine Eruscidung  Vorbehalten , rief das ein ironisches
Gelächter hervor , und erst vereinzelt , dann im Chor
brach der Ruf los : „Nieder mit dem König , es lebe di,
Revolution , es lebe die Republik!" Eine Karikatur Gio-
littis mit der Pickelhaube wurde bedroht mit einem
„Tod dem Verräter !" (Z .)

(Ctr . Bln .) Aus Mailand wird unter dem 16.
Mai berichtet: Mailand  bietet heute das BM » einer
Stadt , über der die Atmosphäre eines nahen Unwetters
lastet. Die Gemüter sind eher bedrückt als froh erregt.
Die Straßen sind voll von Menschen, meist Männern.
Der Zorn und der Haß gegen G i o l i 11 i ist so groß,
daß jeder andere Haß durch ihn verdrängt wird . Hoch
Salandra ! Nieder Giolitti ! so ruft man vielerorts . Z.

DDP . Die österreichisch-ungarischen Konsulate in
Italien  haben die österreichisch-ungarischen Staats-
angehörigen aufgefordert , sich zur Abreise auf das erst«
Zeichen bereit zu halten . (Z .)

Die Revolution in Portugal.
Schilderung der Vorgänge.

WB . „El Mundo " berichtet über die Ereignisse in
Lissabon: Das Zeichen zum Aufstand wurde durch drei
Schüsse  auf der Straße gegeben. Die im Hafen an¬
kernden Kreuzer  eröffnten sofort das Feuer . Das
Schießen wurde bald allgemein . Truppen durchzogen
die Straßen und feuerten auf die Aufständischen. Zivi¬
listen durcheilten die Kasernen und forderten die Sol¬
daten auf, sich der Aufstandsbewegung anzuschlietzen.
Ueberall ertönte der Ruf : „Nieder mit der Diktatur!
Alle Matrosen schloffen sich der Aufstandsbewegung an.
Alle Kriegsschiffe hißten die republikanische Flagge . Der
Präsident A r r i a g a verließ Belem und begab sich,
begleitet von republikanischer Garde , nach Lissabon.

Anarchie in Lissabon . — Manifest.
Aus Lissabon  wird berichtet: Der Finanzmini¬

ster hatte eine Besprechung mit dem Kommandanten der
Polizei und der republikanischen Garde , um für die
Wiederherstellung der Ordnung zu sorgen. Währenddes¬
sen dauert der Kampf  in den Straßen von Lissa¬
bon  zwischen den Aufständischen und den treu¬
gebliebenen Truppen  fort . Das B o m b a r-
dement  wurde am Samstag Abend wegen Muni¬
tionsmangel eingestellt. Häuser von Anhängern des
Krieges wurden ausgeplündert . In der Stadt herrscht
vollkommene Anarchie.  Häuser wurden in Brand
gesteckt, zahlreiche Personen getötet oder verwundet . —
Es geht das Gerücht, daß England ein Kriegs¬
schiff  nach Lissabon entsenden werde . (Z .)

Ein Manifest des Revolutionskomitees
besagt, daß die Z i v i l i st e n, die nach 7 Uhr abends
außerhalb des Marinearsenals mit Waffen betroffen
werden, v ê r h a f t e t würden . Mit Soldaten besetzt«
Automobile befahren die Straßen und beschlagnahmen
oie von den Zivilisten geführten Waffen. (Z .)

Neue Minister.
(Ctr . Fkf.) Die „Agence Havas " meldet : Laut

Blättermeldung hat Präsident A r i a g a die neuen Mi¬
nister ernannt : Vorsitzender des Kabinetts ist Joa«
C h a g a, der das Ministerium des Innern übernimm,
und interimistisch den öffentlichen Unterricht. Seine Mit¬
arbeiter sind Fernande ; C o st a, Duarte Leite,  Paulc
Falcoa  und Basilto Teiles.  Antonio Maria-
s i l v a ist als Verwalter von Post und Telegraphi,
wieder eingesetzt worden . (Z .)

Schutzmahregeln Spaniens.
(Ctr . Fkf.) Ter spanische Ministerpräsident Date

erklärte einem Journalisten , der Panter „E s p a n a'
werde diese Woche in Lissabon zum Schutze der In¬
teressen der Spanier und der Ausländer eintreffen. Sebi

wahrscheinlich werde noch ein zweites Panzerschiff nach
Portugal entsandt werden . (Z .)

Aus der Budgetkommission.
WB . Die Budgetkommission des Reichstages be¬

handelte in weiterer Verhandlung Besprechung von Kla¬
gen über vereinzelt vorgekommene unangemes¬
sene Behandlung von Mannschaften  des
H e i m a t h e e r e s . Die Klagen richten sich vor al¬
lem nicht gegen Vorgesetzte  aus dem aktiven Heere,
sondern aus dem Beurlaubten st and.  Der
Kriegsminister teilte mit , daß solche Klagen sofort An¬
laß zu ernsten Weisungen an die Nachgeordneten Stel¬
len gewesen seien. Ein Mitglied der Kommission be¬
handelte die Frage der U n s i t 1 l i chk e i t und des
Bordellwesens , ferner des A l k o h o l g e n u s s e s.
Ferner klagte der Redner über eine Verhinderung der
Verteilung konfessionellen Lesestoffes. Auch sei für die
evangelische Seelsorge nicht so gut gesorgt, wie für die
katholische. Sodann lenkte er die Aufmerksamkeit auf
die Wohnungsfrage und erbat die Bereitstellung von
genügenden Geldmitteln für die Hebung der
Kleinwohnungsfürsorge.  Der Kriegsmini-
ster begrüßte alle Bestrebungen und Mittel zur Hebung
der Sittlichkeit und betonte mit Nachdruck, daß das
Ministerium es nicht an Eifer zur Bekämpfung der Un¬
sittlichkeit fehlen lasse. Tie Zahlen der Geschlechtskrank¬
heiten würden weit übertrieben . Der Frage des Alko¬
holgenusses werde dauernd Aufmerksamkeit zugewendet.
Den Vorwurf der konfessionellen Imparität bedauerte
der Minister . — Generalarzt Schnitzen betonte auch
seinerseits, daß die Frage der Prostitution  Ge¬
genstand ernster Beratungen gewesen sei und dauernde
Aufmerksamkeit fände . Ein nationalliberaler Abgeord¬
neter besprach u. a . die A u s b i l d u n g der I u>
gendkompanien i m Schießen  und richtete
die Aufmerksamkeit auf die Erschwerung des Ver¬
kehrs der Angehörigen verwundeter
Soldaten  mit diesen. Auch von allen andern Par¬
teien wurden zahlreiche Wünsche über die Sol-
datenbehandlung  vorgetragen . Auf die Klage
eines Abgeordneten erwiderte der Kriegsminister , die
Verwendung von Kirchen zu unwürdigen Zwecken, z.
B . als Pferdeställe , billige er nicht. Er könne nicht
glauben , daß die Erteilung von Urlaub  von
der Einlieferung von Goldmünzen  abhängig ge¬
macht sei. Er würde solches nicht billigen . Dem Ge¬
danken einer Auslieferung von Waffen an die Jugend¬
vereine stellte der Minister ernste Bedenken entgegen. Die
Kommission nahm dann einstimmig einen Antrag an,
wonach beurlaubten Soldaten die freie
Fahrt zur Heimat und zurück  zustehen solle.
Sodann wandte sich die Besprechung zu den Wirtschafts¬
fragen zurück.  Ein fortschrittlicher Redner erörterte
die Frage , ob die von den Städten aufge-
speicherten Fleischvorräte  jetzt auf den
Markt geworfen werden sollten , um auf die hohen ,
Fleischpreise zu drücken. Die Fleischvorräte dem Klein¬
handel zum Verkauf zu übergeben , wie vielfach ge¬
wünscht werde, sei nur möglich, wenn gesetzliche Kon-
troll - und Strafbestimmungen diesen Verkauk durch den
Kleinhandel regelten . Der Ausdehnung der H ö ch st-
preise  auf Brot , Mehl , Kleie :c. stimmte er zu. Ein
anderer Abgeordneter hob besonders die Wichtig¬
keit  der H ü l s e n f r ü cht e für die Ernährung her¬
vor und befürwortet für das kommende Jahr eine E r-
leichterung des Kartoffelbezuges  für
die Familien von eingezogenen Truppen durch Kredit-
bewilligung aus öffentlichen Mitteln und lenkte die Auf¬
merksamkeit aus eine rechtzeitige Einbringung der näch¬
sten Ernte . Staatssekretär Delbrück  stimmte dem
Wunsche zu, für die st a r k arbeitenden Kreise
größere Brotportionen  zur Verfügung zu
stellen. Unterstaatssekretär Richter  stellte gegenüber
laut gewordenen Zweifeln fest, daß beabsichtigt sei, das
Gefrierfleisch  erst dann auf den Markt zu brin¬
gen, wenn aus die Schweinepreise ein Druck ausgeübt
werden müsse. Die festgesetzten Höchstpreise für Kartof¬
feln müsse man auch nach der heutigen Kenntnis über
Die vorhandenen Mengen als durchaus richtig und für
zweckmäßig bezeichnen. Mit geringeren Höchstpreisen
würde die jetzige Lage nicht so günstig sein.

Lokales und Provinzielles
Schierstein . 18 Mai 1915.

**  Köch st preis für Brot . Laut einer Be¬
kanntmachung des Königl Landrals wird der Höchst¬
preis für einen Laib Brot im Gewicht von 1850 Gramm
(24 Stunden nach dem Backen) für den Landkreis
Wiesbaden auf 76 Pfg. festgesetzt. Die Festsetzung tritt
am Donnerstag, den 20. Mai 1915 in Kraft.

h Einfachheit.  Deutschland ist ein reiches Land,
nicht nur daß feine gesegneten Fluren treuer Kände Arbeit
reichen Lohn geben, der Boden birgt Schätze an Kohlen
und Metallen und eine dank der Tüchtigkeit der Deutschen
auf der Köhe stehende Industrie und ein klug geleiteter
Kandel haben seit langen Jahren dazu beigetragen,
Reichlümer zu schassen und zu vermehren. Mit dem
Reichtum pflegen auch die Bedürfnisse zu wachsen, das
war immer so und wird so bleiben. So lange diese
Bedürfnisse nicht so wachsen, daß sie sich zu Aufwand
und Wohlleben entwickeln und dadurch die Arbeits¬
kraft erschlaffen, solange läßt man dieselben gerne gelten.
Aber weiteren Fortschritt dürfen sie nicht hemmen. In
der Zeit vor dem Kriege da wurden Stimmen laut, die
nicht mit Unrecht behaupteten, daß sich ein bedenkliches
Uebermatz von Bedürfnissen und Ansprüchen bereit machte.
Gegen solchen ungebührlichen Umfang da gibt es keinen
besseren Schutz als die Pflege der Einfachheit. Zur
Einfachheit anhalten, heißt nicht etwa den Genüssen und
Freuden des Lebens entsagen, sondern dieses so etnrichten,
daß es nicht der übertriebenen Genußsucht und Unmäßig-
keit Raum bietet. Einfach leben bedeutet nicht Knickern
und geizen, wohl aber sich nach der Decke strecken, in
den Grenzen bleiben, innerhalb deren die richtige Spar¬
samkeit und Genügsamkeit gedeihen. Verschwendung
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und Schwelgerei, gerade auch da, wo sie nicht
bar wirtschaftlich zu Grunde richten, weil Ucbei
Geld und Gut sie gestatten, üben als schlechtes E,,jgi
verderbliche Einflüsse aus. Sie fördern vielfzW'
Auffassung des Lebens, die den Menschen nach
beurteill. was er ausgiebt oder auszugeben vermag
sich mil dem steigenden Reichtum eines Volke; L S
Lebensgewohnheiten verfeinern, das darf nicht^ ", o
werden. Dem Lange aber soll nicht Vorschub 4
geleistet werden, über die wirtschaftlichen Verl
hinaus zu leben, zu protzen und zu prunke,
Aeußerltchkeiten Gewicht zu legen, denen kein
Wert entspricht. Wenn der Reichtum geflissentlich
ausdringlich zur Schau gelragen wird, so verbrch
die Empfänglichkeit für genußsüchtiges Dasein au,
anderen Leuten, deren Mittel bescheiden sind.
Liederschätzen des Geldes ergiebt sich, ein Veden
des äußeren Scheins, man schämt sich der Eins^
der bescheidenen Lebensweise. Der Krieg hat auch
Wandel zum Guten gebracht, er hat viele Tausend, dger

i in n

lich£

Ecsa

Au
Z.

Einfachheit gezwungen, viele Kunderttausende zu,
fachheit erzogen. Er ist ein Segen in dieser§, MN,
auch für das ganze Volk, das in der Rückkeki tnen
Einfachheit neue Sammlung, neue Kraft fand, d,
der Einfachheit wieder etwas Wertvolles erkannt!,
Eigenschaft neu schätzen lernte, die in den letzten Z,
weniger beachtet wurde.

k. Schweine sch lachlun gen und  Sd )tot
preise.  Die Bundesralsoerordnung vom 25. Z, \
verpflichtete die Gemeinden zu einem verstärktenA *
von Schweinen. Die Folge war eine ungeheure}
fteigerung. Nach 100 Tagen, am 6. Mai, tourt
Verordnung aufgehoben. Die Absicht ist, eine Einschch
der Schlachtungen und ein Sinken der Presseh
zuführen. Tatsächlich waren die Schlachtungen it
Zwischenzeit viel weniger zahlreich, als meist angem, cks
wird. Den Beweis dafür liefern die Ergebnis Wsck
Trichinenschau in Preußen im 1. Vierteljahr 1911«
in der „Statistischen Korrespondenz" vom 8. Met
öffentlich! worden sind. Danach betrug die Zahli ?L£
Tagesdurchschnitt auf Trichinen untersuchten Ech>\ Mi
im Januar 59377, im Februar 59 518, im Mäij«cht
47 747 Die Zunahme gegenüber dem Vorjahr1tat en
im Januar 9 165, im Februar 9082, im März nur! i ßrl
Im ganzen Vierteljahr wurden diesmal 498 if’$c
Schweine auf Trichinen untersucht gegenüber 4AJta™
im 1. Vierteljahr 1914. Die Zunahme betrug Ii, JiL~
uno zwar im Januar 18,25%, tm Februar 18,01» Wet)
März nur noch 14,20%. Daß in diesem Ich Z
Berichte der Beschauer infolge der Kriegswirren li netalic
Haft waren, kann das Endergebnis nicht wesenlllj»ddie
einslußt haben. Der Schweinebesland, der sleli^ Be
Winter adntmmt, ist denn wohl auch nicht sch'wf
mehr zurückgegangen als sonst. Im ganzen tüij
sich während der Gültigkeitsdauer der Verordnung
21 Millionen auf 15—16 Millionen, vermindert
Die Verordnung, die nicht rechtzeitig erlassen uni
energisch durchgesührt wurde, hatte also nur sch>j
Erfolg. Sehr lehrreich ist nun ein Vergleich deis
vor Ausbruch des Krieges, vor Erlaß der Derun
vom 25. Januar und vor Erlaß der Aufhebung|
Verordnung am 6. Mai. Vollfletschige Schwei«
200 bis 240 Pfund Lebendgewicht kosteten für_'
Ende Juli. Mitte Januar und Aniang Mai in‘
43 M . 60 M.. 101 M.. Posen 42,50 M..
100 M . Berlin 44.50 M . 65 M . 110 M . SA
41,25M., 58,75M.. 105,50M., Frankfurta M
65 M.. 102.50 M . Elberfeld 46.50 M.. 65,!
102 M.. Breslau 45 M.. 62 M.. 110M., Mag
45 M., 64 M , 114 M . Dortmund 45 M . •>fo, „r
108 M . Mannheim 46,50 M., 63.50 M.. 96,! ,g
Löln 44,50 M., 64 M., 106M., Essen 45 M., ! [imin
108M. Am schwächsten war danach die PreissÄ Ntot
von Ende Juli bis Anfang Mai in Mannhetx oie
107%, am stärksten in Kamdurg mit 156% Es«I Dle
nun aber sehr zwetfelhast, ob die AufhebungM
ordnung vom 25. Januar wirklich, wie beadsW
Sinken der Preise herbeisühren wird. Denn« Die
zugleich ist die Verordnung vom 25. Februar ach li ein
worden, die durch Festlegung verhältnismäßig
Uebernahmepreise tm Enletgnungsfalle das Sle>S
Preise eindämmen sollte. Schon findet man bei« j, ^
in der Presse einen Aufsatz, in dem es heißt» «ng, b|
Besitzer von Schweinen brauchen ihre Schweins ch hx
mäß künftig nur noch zu den Preisen abzuB h dr
sie für angemessen halten. Irgendwelche Besch" °«ng
der Preisbildung gibt es nicht mehr." Und die
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an den Markttagen nach Erlaß der Verordnung
6. Mat zeigen denn auch keinerlei Rückgang.J  6eitb^
genkeil: der Preis stieg in Breslau von 1̂ [Mb'u
am 3. Mai, aus 116,50 M am 10. Mat, in_r*  Ge»
von 110 M. am 1. aus 116,50 M. am 8., in ^ ^ re
von 92.50 M am 3. auf 105,50M. am lÖ., inJ J ^ ir
i. i _ no ca rew  o 1 r \ f\ CA rtr\ /. rrt l

V m
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heim von 96,50 M, am 3. auf 100,50 M an>
Eöln von 106M. am 3. auf 116 M. am 10., t"
feld von 102 M. am 3. auf 104 M. am H «8ebu
Sinken der Preise ist aber bisher von nirgends.0'! b{
worden. Zu anderen Zetten wäre eine SelbW Jjj! is0
Bevölkerung durch Boykott von Schweinefleisch?
gewesen. Keute, wo eine allgemeine
Nahrungsmitteln herrscht, ist die Bevölkerung
und nur die Regierung kann helfen. ,

** Gtftblumen im Frühling.
Giftigkeit des Maiglöckchens ist an dieser Sieln
wiederholt geschrieben worden. Neben dieser'
Frühlingsblüte dringt der Lenz jedoch noch
dere farbenprächtige Pflanze hervor, auf deren"Ä
nicht immer genügend Acht gegeben wird. ®fl. 1
die „scharfe Kahnensuß", eine gelbe, aus
Wiesen häufige Blume, deren Blätter und M



M im* ■«rttn  Matze auch die Blüle, ein nich! ungefährliches
lebeMS gn{̂ aiten* Stechapfel und Bilsenkraut, die in
hles» *Liaen Laubwäldern wuchern, find noch gefährlicher,
vielfa/ t n jedoch seltener zu Bergiflungen, da man sie we-
, nach5 ihrer unscheinbaren Blüten wenig beachtet. Ein
wman L Geselle ist dagegen der Goldregen. Jeder kennt
Volk« eSistiglreit und trotzdem fordert er Jahr für Jahr
licht 1 Opfer- Die langen, goldigen Blütenrispen haben
rschub Andern und Erwachsenen angetan, Kinder naschen

VerW Mch auch an den reifen Schoten, trotz aller gegen¬
prunke« MN Ermahnungen der Ellern und ziehen sich dann
keini, »che Vergiftungen zu. Aber schon das längere
ffentlich MN von Goldregenzweigen in der blotzen Kand kann
jerbreii; leichten Vergiftungen führen, da die Poren der Kaut
»in au*- an allen Teilen des Goldregens haftende Gift auf»

Ünb. Kmen Man sollte deshalb solche Zweige stets in
lieber®mier gewickelt tragen. Auch soll man nicht essen, be-
Einse, rman nach dem Tragen von Goldregen gründlich die

ml auch«be gewaschen hat. Vorsicht ist besser als Nachsicht
Lausend, dgerade beim Goldregen dringend geboten. Dann
de zu, 0 man sich der Schmuckwirkung dieser Pflanze
ieser§, Mn, ohne für unvorsichtige Handhabung an der
lüchhehr men Gesundheit gestraft zu werden.
and, Hz- ^L^ î äüa riaiiMMMWMri _
'kannte,
etztenZ, Landwirte , verkäst die Milch, nament¬

lich auch Magermilch! Alle Arten von Käse
Schw! haben einen guten Preis und werden ihn, als
rktenZ! Ersatz für Fleisch, auch behalten!
heure» i**«»» *» **»*»*»* »» mmm
i, tourb
i'nschrz, Aufregung im Dreiverbände.
lreise |i f, Deutsche Unterseeboote im Mittelmeer.
Igen in Z. Aus Athen  wird der „B . Z . a . M ." fol-
angenm»des gemeldet: Die englische Gesandtschaft erklärte den
'gednG Eschen Pressevertretern , daß bereits vor einiger
hr 1915 itt Mitteilungen über das Erscheinen deutscher
0 * mj | llterseeboote im Mittelmeer  eingegan-
q fv! it seien, die jetzt durch die verbündete Flotte bestä-

^sxjxn. Die Gesandtschaft hofft, daß die Stützpunkte
- r Unterseeboote bald entdeckt und diese unschädlich

il Mäij « cht werden würden . Die Zeitungen melden, es
irjahr i int ernste Maßregeln getroffen worden , um die Fahrt
rz mit! t Kriegsschiffe und Transportdampfer im Mittelmeer
1 49; i sichern. Es seien mehr als zwei Boote hinter
e- 42J itraltar gesichtet worden und zwar des allerneuesten

von etwa 1200 Tonnen mit 8 Torpedos und
m 75 Millimeter -Geschütz an Bord . Einige Blätter

icrn, als Stützpunkt würden die Dardanellen die-
Zweck des Erscheinens sei die Vereitelung der

ratronen der Verbündeten gegen die Dardanellen
die Terrorisierung der Neutralen (?) . Es werden
Befürchtungen für die Sicherheit griechischer Han-

lsschiffe laut . Im allgemeinen herrscht ziemliche Aus-
Ng in Dreiverbandskreisen . — Die englische Ge¬
schäft in Athen  macht bekannt, daß die e n g-

jische Regierung  für jede Mitteilung , welche
Vernichtung  eines der im Mittelmeer aufge-
m Unterseeboote  beitrage , nach erfolgter
'tung eine Belohnung  von 12 500 Franks

würde . „Hestia" bemerkt erklärend, daß diese
seeboote besonders die in der Adria operierende

«izösische Flotte und die verbündete Flotte im Aegäi-
Meer gefährden.

'^ rT. (Ctr. Bin .) Die deutschen Unterseeboote spuken jetzt
Tur  wall im Mittelmeer . Nach Meldungen Athener Blät-

ll in i ! ivurden Dienstag vor . Woche von einem sranzösi-
M ., " « Dampfer, der nach Marseille  zurückkehrte, in
R., fid Nächtlicher Entfernung von dieser Stadt Unterseeboote
I W. Met. Desgleichen wird gemeldet, daß in der Adria

ßzzsl»Dampfer der Peninsular -Gesellschast mit Mühe einem
' Man! Unterseeboot entging . Während einige Blät-

:"etonen , es sei die Pflicht jedes gewissenhaften Men-
q«i ^ Änd der neutralen Staaten , zur Unschädlichmach-

' O’ *? der deutschen Piratenschiffe beizutragen , spottet
W>, Mini " über die Ohnmacht  des Meere beherr-

reisfieŴden England,  das eine geringere Belohnung
innhE die Vernichtung deutscher Unterseeboote aussetze als

Eg «W die Ergreifung eines flüchtigen Banditen . (Z .)

^er Kampf um die Dardanellen.
Die Türkei stellt ihren Mann . Sie erweist sich uns

^ein ebenbürtiger Helfer und erringt Siege über ihre
(unsere Feinde , die keinen Vergleich mit denen der
«desgenossen zu scheuen haben . Bei Gallipoli sind

weniger als 30 000 Mann der türkischen Tapfer¬
em Opfer gefallen , und heute kommt die Mel-
' daß die Türken den Alliierten neue schwere Ver¬
bei den Dardanellen beigebracht haben , u . a.
drei Volltreffer auf das englische Panzerschiff

“ “ Seance ".

Der Bericht des Hauptquartiers.
8B. Der amtliche türkische Bericht vom 16. Mai,
ö» lautet : An der D a r d a n e l l e n s r o n t bei

' b u r n u unternahmen drei feindliche Bataillone
nietruppen gestern früh gegen die Stellungen un-

i Rechten Flügels wiederholte Angriffe,  durch
>ll. jJ® 11 überrascht werden sollten . Der Feind wurde

i* 10! mit Verlusten zurückgeworfen  und
unsere Gegenangriffe bis an seine Hauptstellungen

Wir zählten 300 tote Feinde  in der
unserer Stellungen . Der Gesamtver.

Feindes  bei den Angriffen beläuft sich
e J in *iite Mann . Wir erbeuteten 200 Gewehre und

^,„-, “Uge sonstiges Kriegsmaterial . Unsere eigenen
"ff. . sind verhältnismäßig sehr gering . Feindliche

"- beschossen gestern erfolglos unsere Batterien am
n - der Meerengen . Diese Batterien feuerten ihrer-
rav feindlichen Stellungen bei Sed -ül-Bahr.

.Geschosse trafen das englische Panzerschiff „V e n-
^ h»»Ce*- Unsere Flieger  warfen mit Erfolg

/ “ aus  den bei Sed -ül-Babr stehenden Keind. —
Mai ließ das französische Panzerschiff „Victor

> das im Golf von Akaba (Rotes Meer) kreuzte.
Wasserflugzeug  aufsteigen , das durch unser

^ beschädigt wurde und ins Meer stürzte,
jj" ?Mai wollte dasselbe Panzerschiff in einer Scha-

-me..Abteiluna landen . Dt- Schaluppe wurde m.it

m
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einem Verlust vml ffüns Töien und Verwundeten ver¬
trieben . Der „Victor Hugo" zog sich hierauf zurück. —
Von den anderen Fronten ist nichts von Bedeutung.

Nachrichten über den Krieg.
WB . Schandtaten der Ruffen . Rach einer Mel¬

dung des „Berl . Tagebl ." sind während der Rus¬
seneinfalles  allein im Kreis Pilkallen
2673 Gebäude niedergebrannt und 800 Personen nach
Rußland verschleppt worden . _

(Ctr . Fkf.) Sir Edward Grey . Dem „Matur"
wird aus London gemeldet: Der „Nation " zufolge soll
Sir Edward Grey an einem Augenleiden er¬
krankt  sein , das ihn zu einer zeitweiligen Ruhe¬
pause zwinge . Wahrscheinlich werde der Premiermini¬
ster während seiner Abwesenheit interimistisch die Lei¬
tung der auswärtigen Angelegenheiten übernehmen.

Große Not in Montenegro . Beunruhigende Nach¬
richten kommen dem „Giornale d'Jtalia " aus M o n t e-
n e g r o zu. Das Elend ist dort grenzenlos . Es gibt
kein Getreide mehr . Das Volk lebt von Gras . Die aus
England und Frankreich kommenden Lebensmittel rei¬
chen nicht aus , zumal im Hafenorte Medua anhaltend
Diebstähle stattfinden . Auch sangen österreichische Tor¬
pedoboote manche Ladung ab . Ferner fehlt es in Mon¬
tenegro an Geld . Kein Kaufmann will die vom König
ausgegebenen Schatzscheine annehmen, die Zwangskurs
haben und außerhalb des Landes wertlos stnd . (Z .)

DDP . „Verdächtige " deutsche Schisse . Einer Mel¬
dung des „Daily Telegraph " zufolge wurden in den letz¬
ten Tagen auf Veranlassung der amerikanischen Regie¬
rung alle im Hasen von N e w-Y o r k liegenden deut¬
schen Schiffe,  vor allem die Dampfer des Nord¬
deutschen Lloyd durch Polizeibeamte gründlich durch¬
sucht . Man will damit den Gerüchten entgegentreten,
die behaupten , daß die Schiffe Sprengstoff  cn
Bord genommen hätten , um sich im Falle eines deutsch-
amerikanischen Krieges in die Luft zu sprengen . Die
Untersuchung förderte kein Ergebnis zutage . (Z .)

WB . Drei deutsche Matrosen , denen es gelang,
aus einem Gefangenenlager in Marokko  zu entwei¬
chen, wurden in Gibraltar wieder festgenommen. Alle
Mitgefangenen sind weiter nach dem Innern Marokkos
gebracht worden , um eine Flucht zu verhindern.

Die Zustände in England.
Tie Deutschenhetze.

(Ctr . Fkf.) Es zeigen sich jetzt die außerordent¬
lichen Schwierigkeiten,  die die Regierung hat,
um ihre Absicht durchzuführen, die 20 000 bis 30 000
Deutschen  in London in Internierungs¬
lagern  unterzubringen , und selbst in der „Morning
Post" ward davor gewarnt , mit der Internierung zu
beginnen , bevor neue Internierungslager geschaffen
seien. Die bestehenden Internierungslager sind, wie die
„Times " sagt, so gut wie überfüllt . Die Polizei hat
deshalb noch keinen Ansang mit der Zwangsinternie¬
rung gemacht, und die Deutschen sind in ihren Häusern
in Ruhe gelassen worden . Es haben sich jedoch bei
den verschiedenen Polizeistationen hunderte von Deut¬
schen freiwillig  zur Internierung gemeldet . Mei¬
stenteils stnd es Kaufleute oder Handelsangestellte , denen
die Fortführung ihrer Geschäfte unmöglich gemacht wor¬
den ist, und die deshalb verarmt  sind . — In einer
P r o t e st v e r s a m m l u n g, in der eine Hetze gegen
Engländer deutschen Namens  getrieben
wurde , die in Regierungskreisen eine große Rolle spie¬
len, so gegen Edgar Speyer,  den bekannten Finanz¬
mann Sir Ernest Cassel  und gegen den Baron
Bruno v. Schröder , schlug Beresford  vor , daß
das gesamte Vermögen  der Deutschen in England
und im ganzen britischen Reiche konfisziert  werde.
In England betrage dieses Vermögen 84 600 000 Psd .,
im ganzen Reiche etwa 500 MM . Pfd . (Man wird
in England wohl kaum zur Durchführung eines derar¬
tigen Raubzuges schreiten, da ja auch in Deutschland,
Oesterreich und der Türkei große englische Kapitalien sich
befinden.) (Z .)

Die Deutschenverfolgung.
Aufruhrszenen in Südafrika.

(Ctr . Fkf.) Die Plünderungsszenen in Südafrika
scheinen keineswegs bei den Deutschen Halt gemacht zu
haben, sondern zum großen Teil auch in regelrechte
Aufruhrszenen  gegen die Engländer  aus-
geartet zu sein. Dies wird namentlich durch die bisher
noch nicht aufgeklärten Vorfälle bei den Diamantgruben
bewiesen. Der „Economist" bedauert lebhaft , daß die
Angriffe eine verbrecherische Natur angenommen hätten.

In Schanghai.
(Ctr . Frkf .) Reuter meldet aus Schanghai:

Infolge der Vernichtung der „Lusitania"  und we¬
gen der hierüber von den in Schanghai wohnenden
Deutschen bekundeten Freude haben die Vorstände des
Cercles und des Rennklubs die deutschen
Mitglieder  dieser Vereine ausgefordert , nicht mehr
in den Vereinsräumlichkeiten zu erscheinen. Diese Maß¬
nahme ist sehr bezeichnend, denn viele Vereine sind i n-
ternational.  Vor dem Kriege waren die Be¬
ziehungen zwischen Deutschen und Engländern sehr gut
und freundschaftlich, und bis jetzt hatten die Engländer
sich den Deutschen gegenüber benommen, als wenn dies«
für die Handlungen ihrer Regierung nicht verantwort¬
lich seien. (Z .)

Mus aller Weit.
Raubmord . An der Ehefrau des Eisenbahnbeam¬

ten V o g t e l in Dresden  wurde ein Raubmord
oerübt . Als mutmaßlicher Täter wird ihr Sohn verfolgt.

Eine Köpcnickiadr berichtet die „Werd . Ztg ." aus
Greiz: Ein 19jähriger Bursche betrat mit einem 16jäh-
cigen Mädchen ein Bahnwärterhaus und erklärte den
Bahnwärter seiner Stelle enthoben. Dann nahm er Mes¬
sungen an den Bahnschienen vor , während das Mädchen
vas Ergebnis der Messungen in ein Notizbuch schrieb.
Der Bahnwärter , dem das Pärchen verdächtig vorkam.
schlich ihm nach und ließ die Personalien des Jüng¬
lings feststellen. Dieser gab an , er habe nur dem Mäd¬
chen „imponieren " wollen . Der zweifelhafte Scherz kann
für den Burschen übel ausfallen , zumal er in Kriegs¬
zeit verübt wurde . Das Mädchen erhielt inzwischen zu
Hause eine Tracht Hiebe.

Schweres Kraftwagenungflück . Aus Rovereto
wird gemeldet: Ein schweres Krastwagenunglück ereig¬
nete sich in der Nähe von Savarone : Ein mit mehre¬
ren Offizieren besetztes Auto stürzte infolge Versagens
der Lenkung über den Straßenrand in einen Abgrund.
Der Lenker des Wagens , ein Artillerie -Oberst erlitt
einen schweren Schädelbruch, sein Zustand jst bedenklich.

MM übgereist.
M Rom, 17 . Mai . ( Ctr . Frkft.)

Giolitti  ist heute Abend von Rom nach
Turin abgereist.

Bsn der obersten Heeresleitung.
(Amtlich.)

Bei Iaroslau über den San.
Luftangriff auf Dover und CalarS. — Bei
Ablain und Neuville französische Angriffe

abgewiesen.
Westlicher « riegsschauplech.

WB . Großes Hauptquartier,  17 . Mai.
Nördlich von Ypern  westlich des Kanals bei Steen-
straate und Het Sas gaben wir unsere vorgeschobenen
Stellungen auf und zogen die dort stehenden schwachen
Kräfte, um Verluste durch starkes feindliches Artillerie-
seuer zu verhindern , in unsere Hauptstellungen am öst-
lichen Kanalufer zurück.

Südlich von R e u v-C h a p e l l e hielten die Eng¬
länder noch die Teile unseres vorderen Grabens , die
seit den vorgestrigen Kämpfen in ihrer Hand sind. Das
Gefecht dauert noch an . Nördlich von A r r a s bei Ab¬
lain und Neuville wiesen wir französische Angriffe sehr
verlustreich für den Gegner ab.

Bei A i l l y und im P r i e st e r w a l d haben sich
geringfügige Jnfanteriekämpfe entwickelt.

Unsere Luftschiffe machten erfolgreiche Angriffe auf
die Kriegshäfen Dover und Calais.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der Dubissa in Gegend E i r a g o l a und C z e-

k i s z k i, sowie südlich des Njemen bei M a r i a m -
p o l und L u d w i n o w wurden feindliche Angriff«
abgewiesen. Unter den bei Szawle gemachten russischen
Gefangenen wurden Rekruten des Jahrganges 1916 fest,
sirffellt. die eine nur vierwöchige Ausbildung hinter sich

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unser Vormarsch zwischen P i l i c a und obere,

Weichsel, ebenso wie auf der Front Sambo  r -S t r y.
S t a n i s l a u wird fortgesetzt. Bei Iaroslau
und nördlich ist es an mehreren Stellen gelungen , dev
San zu überschreiten.

Oberste Heeresleituug.

Zer heutige Tagesbericht
Abgewiesene englische Angriffe . — An der

Lorettohöhe 170  Franzosen gefangen.
Geischeiterte rusfische Angriffe . — 1700

Ruffen gefangen.
Die Verbündeten haben einen weiteren

Uebergang an der San erkämpft.
Großes Kauplquartier, 18. Mai.

(W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich von Ppern, am Kanal Steenstraate und
Kel Sas, herrschte gestern Ruhe. Auf dem östlichen
Kanaluser, südöstlich Boesinghe. entwickelten sich an ein-
zelnen Stellen Kämpfe, die noch fortdauern. Südlich
von Neuve-Ehapelle versuchten die Engländer gestern
und heule nachl vergeblich weiteren Boden zu gewinnen.
Alle Angriffe wurden unter starken Verlusten für den
Feind abgewiesen.

Erneute französische Angriffe an der Lorettohöhe
bet Ablain und westlich Souchez scheiterten. 170 Ge-
sangene blieben in unserer Land. •

Bei Ailly kam der Infanteriekampf zum Stillstand.
Ein französischer Vorstoß im Priesterwalde brach in un-
serem flankierenden Feuer zusammen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der Dubissa wurden in Gegend Eiragola wieder¬

um starke feindliche Angriffe abgewiesen Gegen die südlich
des Njemen herangeführlen russischen Kräfte gingen unsere
Truppen in allgemeiner Richtung Gryszkabuda, Syntowty,
Szaki zum Angriff vor. Die Kämpfe dauern noch an.
Gestern wurden 1700 Russen gefangen. Nördlich der
Wysoka warf unsere Kavallerie die feindliche. Russische
Angriffe bei Mariampol scheiterten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich Przemysl und südlich Iaroslau bis zur

Einmündung des Wislok in den San haben sich beul-
sche und österreichisch-ungarische Truppen den Ileber-
gang über den San erkämpft. Der Gegner geht hier
weiter nach Osten und Nordösten zurück. Zwischen Pi-
lica und oberer Weichsel(bet Ilza und Lagow) südöst¬
lich Przemysl sowie in der Gegend von Stryj stnd seit
gestern größere Kämpfe im Gange.

Oberste Keeresteitung.



Bekanntmachung.
Me Wahlmuner zur LMagsuluhl werden nch-

mls daraus ausmerksam gemacht, daß die Wahl des
Laudtagsabgeordueten am

, ... .1 i  Mts., vormittags 1.
in EH« MMchttM«zu HH» ftntt=
(Met

fldfahn für die hier wohnhaften Herren um
$.00 Uhr vormittags vorn hiesigen Bahnhof ab.

Der Vorstand
der national -liberalen Partei.

3m EinverMnir
mit dem Sderdefehlshader des Meeres

bitte» wir um

Me- u. JesiusMausmaeu für unsere TriWU.
Schwer leiden unsere braven Truppen im Osten unter dem Mangel gewohnter Reinlichkeit und

Körperpflege. Das wiegt umso schwerer bei der unvermeidlichen Ungezieferplage.
Jede Gelegenheit zur Reinigung und Bekämpfung des Ungeziefers wird von ihnen mit größter Freude

begrüßt « erden und bietet ihnen ein Bollwerk mehr gegen den gefährlichsten Feind — gegen die Krankheiten
des Landes.

Im Westen fahren bereits Badezüge in die Nähe der Front.
Im Osten ist das bei den wenigen, ohnehin schon stark belasteten Schienenwegen nicht durchführbar
Die Bereitstellung vo» Bade - und Desinfektionsanstalten für unser Ostheer ist daher

eine Wohltat «ud ei» hygienisches Erfordernis zugleich.
Helft uns darum, Bade- und Desinfektionswagen für unser Heer zu schaffen, wie sie neuerlich her¬

gestellt werden, um auch auf ungünstigen Wegen mit Pferdekräflen in die Nähe der kämpfenden Truppen ge¬
führt werden zu können.

Jede , auch die kleinste Gabe , ist willkommen
Bring Hans zu Hohenlohe -Oehringe » Generalkonsul Enge » Landau

Wirklicher Geheimer Rat Berlin, Wilhelmstr. 70 d
Vorsitzender. _ Schatzmeister.

Generaldirektor Albert Ballin, Hamburg — Kom.-Rat Bamberg (Stellv. Vorsitzender) — Cornelius von
Berenberg-Goßler, Hamburg — Freiherr von Biegeleben, Großherzogl. Hess. Gesandter — Geh.-Rat Prof.,
Dr Bier — Exc. Freifrau v. Biffing — Exc. Frau v. Boetticher— Boden, Herzog!. Braunschw. Gesandter—
Freiherr von Brandenstein, Großherz. Mecklenb. Gesandter- Präsident Bumm — Landesrat Dr. R. Freund —
Landrs-Syndikns Gerhardt — Dir. Herbert Gulmann — Fürstin Maria Hatzfeld-Wildenburg — Frau Geh.-
Rat v. Hansemann— Prof. v. Hansemann — Geh. Reg.-Rat Haenel — Kom.-Rat Dr. Georg Heimann,
Breslau — Generaldirektor Held — Frau Hedwig Heyl - Exc. Ministerialdirektor Hinckeldeyn, — Frau
Cornelia-Irene Hoffmann — Prof. Dr. Israel - Louis Jay . Frankfurt a. M. — Koch, Präsident der
Reicksvers.-Anst. s. Angestellte— Frau Wally von Kries — Dr. Kaufmann, Präs, des ReichSvers.-Amtes —
Graf Lerchenfeld, Kgl. Bayer. Gesandter— DirekrorF. Lincke, Hamburg — Exc. Frau Ludendorff— Franz
von Mendelssohn, M. d. H, — Generalkonsul Robert von Mendelssohn — Reg.-Präs. v. Meister, Wies¬
baden — Frau Rudolf Mosse - Kom.-Rat Niedt, Gleiwitz— Geh. Rat Dr. Nieser, Großherz. Bad G>
schäftsträger— Ober-Reg.-Rat U. v. Oertzen— Fr . Pfankuch, Delegierter d. freiw. Kr. — Exc. v. Psuel,
General d. Kav. — Kom.-Rat Albert Pinkuß — Albert Pintsch — Victor Herzog von Ratibor — Prinz
Reuß XXXV. — Kammerherrv. Roell — Freiherr von Salza u. Lichtenau, Kgl. Sächs. Gesandter — Exc
v. Schorlemer-Lieser, Landwirtschaflsminister— Exc. Gräfin Schwerin-Löwitz— Dr. v. Schwabach— Geh.
Reg.-Rat Felix Schwabach, Id. d. R. — Direktor F. A. Schwarz— Dr. Arthur Salonionsohn — Kom.-
Rat ' Selberg — Geh. Reg.-Rat Wilhelm v. Siemens — Dr. Sieveking. Hanseatischer Gesandier — Direktor
Sobernheim— Senatspräsident Sleinwand — Hofrat D. Szamatolski, Frankfurt a. M — Direktor Kurt
von Sydow, Hamburg — Freiherr von Varnbüler, Kgl. Württ. Gesandter— Max Marburg, Hamburg—
Vize-Oberstallmeister Graf Lubbert Westphalen— Dr. v. Witte — Geh. Reg.-Rat Witting - Kabinetsrat
Freiherr v. Spitzemberg— Exc. Frau Wildv. Hohenborn— Direktor Dr. Waldschmidt— Frau Elsev. Winterfeld.

Geldspenden nehmen die nachstehenden Banken, Bankfirmen und deren Filialen auf das Konto:
„Ausschuß zur Beschaffung von Bade - und Deeiusektionswagen für die Ost-Armeen"

entgegen:
Bank für Handel und Industrie, Berlin W. 56
Berliner Handelsgesellschaft, Berlin W. 8
Commerz- und Disconto-Bank, Berlin W. 50

Depositenkasse M.
Deutsche Bank, Berlin W. 8, Depositenkasse A.
Direktion der Disconto-Gesellschaft, Berlin W. 8
Dresdner Bank, Berlin W. 50, Depositenkasse E.

Nationalbank für Deutschland, Berlin W. 8
Mitteldeutsche Credit-Bank, Berlin C. 2
Bankhaus Hardy & Co., G. nt. b. H-, Berlin W. 56
Bankhaus Georg Fromberg & Co-, Berlin W. 8
Bankhaus S . Bleichröoer, Berlin W. 8
Bankhaus Mendelssohn& Co., Berlin W. 56
Bankhaus Hugo Oppenheim& Sohn, Berlin NW. 7

Die Geschäftsstelle des Ausschusses zur Beschaffung vou Bade - und Desinfektionswageu für
die Ost Armee befindet sich Berlin W SO. Hardenbergstr . 2 » a-e.
Telegr.-Adr.: Depotral Berlin. Telefon: Berlin, Amt Nollendorf 396. Postscheck-Konto: Berlin Nr. 21686.

peruyd-
Jussbad - putver

Ein neues , bisher nicht gekanntes Präparat
zur Pflege und Gesunderhaltung der
Ffisse . Seine Anwendung beseitigt und
verhütet Schmerzen , Wundlaulen , Brennen,

Frost Schweissgeruch und über¬
mässige Schweissbildung der Füsse.
Peruyd - Fussbadpulver bean¬
sprucht das Sonderinteresse aller Ge¬
bildeten und hygienisch Denkenden
1 Paket — 2 Fussbäder 25 Pfg.
Erhältlich in den einschlägigen Ge¬
schäften.

i Hans SchwarzKopf , G. m . b. H., Berlin N 37,

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 18. Mai 1915 , nachmittags 4 '̂
versteigere ich im Rathause zu Schierstei»

1 Schreibsekretär, 1 Schreibtisch, 1 Kl
schrank, 1 Waschkommode, 1 Sofa , 3 Z
2 Nachttische«. a. m.

öffentlich, meistbietend, zwangsweise gegen Barzahlung.
Wiesbaden , den 18. Mai 1915.

Lonsdorfer , Gerichtsvo
Wiesbaden, Dorkftr. 1!

m
itatli

4(
ocjer
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!r,

mit Naphtalin Campfer-Tabletten,

Adler -Drogerie
Wilhelm Jung.

Fahrplan
r der Biebrich-Mainzer Dampfschiffahr

Ang. Waldmann.

Dil
en

Sitz
Dil
12:
fee.
S

Ab Biebrich:
X 1,30, 2.20, X 3, 4, X4 .30, 5.30, X 6, 7, X 7.30p ,(

Ab Mainz : fgt
X 2.20, 3.10, X 3.50, 4 50, X 5.20, 6.20, X 6-5» n

7.50, X 8.20.
X Nur Sonn- und Feiertags, außerdem Extratouren. |aft

Wochentags nur bei gutem Wetter.

Heinrich Wels
Wiesbaden . Marktstrasse 34,

Fertige
Herren - und Knaben.

Münchener Lodenkleidung.
Feinste Masschneiderei. — Grosses Stofflager

Oll

Ir
8
lai

in

antiseptisch imprägniert
zum täglichen Auswechseln.

Bester Schutz gegen Fusschweiss
Jeder üble Geruch beseitigt
Dreifache Haltbarkeit des Schuhwerks

Rheumatische  Affektion und Erkältung
verhütend.

ln allen Grössen das Paket von
10 Paar 55 Pfg.

Dom -Drogerie
Wilhelm Otto

vorm .Detailgesohäft v. J os .Kopp Nachf.
Mainz , Leichhofstrasse 5.

Telephonruf Nr . 618.

Eiue

PürltMWhNW,
2 Zimmer und Zubehör zum 1.
Juni zu vermieten.

Mainzerstraße RS.

4 Psnni»6j)i
20 Pfennig,

4PW Römisch
20 Pfennig,

4 SM KM
20 Pfeuuig

stets friscb zu haben
Gärtnerei S<

Luisenstraße 22-

Schönen NO
5 Stück 20 Pfg-

Schönen Spit
5 Pfd. 20 Pfg.

empfiehlt
Krau Werner , Fisches
Ein zuverlässigesMädchen!

sucht Stellung . Zu «W &i
der Expedition. L,
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